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Qofef Wittier, Sagen, Wärepen, Witefboten unb SBipe au3 tierfdpiebenen
ffantonen. — Maurice Gabbud, Traditions du Levron (Valais). — Q. Sfcpcr»
Mürtti: Mo(t§funblicpe Splitter au§ bent Unter»©ngabin. — Stntfoorten
unb Ütacpträge: Groll«, Köpa. Seiepen im Scpnee. 9tmerifntieb. —fragen
unb SI n tiu or ten: Septueigerifepe Speifeit. ïlurcpgiepen atê SieitrituS.
SfalenbergtauPc. 10,000 Mitter. Sfittgang. 3aC)nftDc£)er. Mebenäart öoitt
Sirinten. — Motiven: Sfünfttiepe §öpten. — Coutumes de Mai. — Notes
de folklore du «Conservateur suisse». (Suite.) — Maisons rurales. — Mücper«
angeig en.

6aflctt, Qttärcfjen, Qlnelöoten unb QSifce aué berfdjte&enen
Kantonen.

Mon Sofef Wütter, Stttborf.

Meint Sammeln ber Sagen beê Sfantonë llt'i, bie bentitäcpft at§ Manb
ber „Schriften ber Scptoeig. @efettfcpaft für Mottêtunbe" in Srucf gepen, fiitb
mir attep Sagen auë anberen Sfantonen crgät)tt iuorben. Qcp teite fie pier
mit, inbent icp fie atppaPetifep ltacp Sfantonen anorbne.

1. Sßeitjnacfytäabevglaubc.
SBenn eitt SKäbcfjen itt bei- fpeiligctt 9îad)t be§ ©ïjriftfefteê

5» brei 33runncn geï)t, beim elften Söruuneu bon ÜOiurtb boll
Söaffer nimmt unb eê guut gmeiten trägt, beim gmeiteu mieber
einen aitbevn ÜOhmb boll fnpt unb gum britten trägt uitb butt
bort beit britten SDÎunbboll gur St'irdje trägt, fo begegnet ifjtit
an ber Äird)entüre ber fünftige ©emafjf uitb fragt: „äöottfd)
au §'(£pilcf)e".

(Sît. Mafet: gr. ©iëter-Qtrujêtg.)
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Josef Müller, Sagen, Märchen, Anekdoten und Witze aus verschiedenen

Kantonen. — itl^umcm (l-rsuoo, Traditions du I.evrou sValais). — I. Eschcr-
Bürkli: Voltskundliche Splitter aus dein llnter-Engadin. — Antworten
und Nachtrügen Orcdla, Kdga. Leichen ini Schnee. Anierikalied. —Fragen
und Antworten: Schweizerische Speisen. Durchziehen als Heilritus.
Kalenderglanbe. 10,000 Ritter. Kiltgang. Zahnstocher. Redensart vom
Trinken. — Notizen: Künstliche Höhlen. Coutumes ds Nai. — blotes
de kolülore du -Conservateur suisse». chuite.) — Itlaisons rurales. —
Bücheranzeigen.

Sagen, Märchen, Anekdoten und Witze aus verschiedenen

Kantonen.
Von Joses Müller, Altdorf.

Beim Sammeln der Sagen des Kantons Uri, die demnächst als Band
der „Schriften der Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde" in Druck gehen, sind
mir auch Sagen aus anderen Kantonen erzählt worden. Ich teile sie hier
mit, indem ich sie alphabetisch nach Kantonen anordne.

t. W e i h u a ch t s a b e r g l a u b e.

Wenn ein Mädchen in der Heiligen Nacht des Christfestes

zu drei Brunnen geht, denn ersten Brunnen den Mund voll
Wasser nimmt und es zum zweiten trägt, beim zweiten wieder
einen andern Mund twll faßt und zum dritten trägt und van
dvrt den dritten Mundtwll zur Kirche trägt, so begegnet ihm
an der ächentüre der künftige Gemahl und fragt: „Wottsch
au z'Chilche".

M. Basel: Fr. Gisler-Zwyßig.j
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2. Sic Öl üem lié afp
roar eine herrlidje (Sigenalp im bernifdfen Oberhamti gegen Uri; bie

hatte fo tntldfreiche Kräuter, baft fie bie Slip f id) e ba oben breimal

täglich înelfcn muhten. Pfur SDiuttärä ') unb SJcäutäli'-') roucbfett ba.

Ter öefiper ber Slip roar aber ein ruchlofer öurfche. (ir tjatte
eilte Siebfte, uttb em tourbe ein Tag beftinunt, ba fie auf ber Slip

Ipochgeit feiern roolltcn. 3(18 ber Tag Iferattuatjte, machte er aum

fetten Sllpfäfett eine Stiege bis 31t ben .vtütteu hinauf unb pflafterte
fie mit pnretn Stufen, nur baff bie Öraut bei ihrer Slufunft ihre

Sdjüljlein nid)t bcfchmutje. Situ Tage ber Tochàeitmfeier tarn auch

beë Öurfcheu ÜDliittertein auf bie Slip in ber Hoffnung, ba einmal
einen guten Tag 31t erleben unb föfttiche Sllpfpeifen genießen 31t

föutien. Sfber ber Sohn beioirtete fie mit faurer Si'tffi, bie er noclt

mit Ploffgagteu Uermifdtte. Ta fprad) ba3 fyraueli ben fyliid) aum

über bie Slip. Öalb begann em 31t bounertt, ein furchtbarem SBetter

faut über bie Slip, uttb battu fing em au 31t fcljueieit, unb em fdmeite
bie Slip mit beut ,!pod)3eiter uttb ber (Mclicbtcit 1111b beut Semiten
ein, uttb cm gab (Mletfd)er über bie Slip, ber nicht mehr aumabcrte.

Scur ber Seitu mit beut C£l)effi entfallt. Öott nuit au Ijaitfte ein

(hefpcuft bafelbft. Tie Steute aber tjätteu gerne bie Slip beuunt.
Stuf einen guten Plat h'" 3ageu fie ein fdfneetoeifjem Stiercnfalb auf,
ba8 fein fchtnargem Vtürcheit hatte, uttb 31001' fünf fsahre lang; bam

erfte Salfr nährten fie em mit ber SJtitcl) uon einer Muh, im iiueiteii
Hon gtuei Stiffen ufto., im fünften fsaljre gaben fie ihm bie SJtilch

Don fünf Mühen. Tarn tourbe ein furchtbarem Tier, bam faun man
fid) beufett. 31 im bie fünf fuiltre oolleubet toarett, battbeu fie biefett

Stier mit ben .Vtörneru an bie .Vtaai^opfe einer reinen flttugfrau.
Sie fchritt Ooraum ber Oergletfdjerteu Slip 31t, bam Tier folgte ihr
toillig. îhie fie bie Slip erreidjteu, fing em an 31t abern, fo
toeit fie initeinauber oorriidteu. 2l3o fie auf bam Wefpenft

trafen, gab em eilten fo furchtbaren Mampf, baft (Mefpeuft, Stier unb

fvuugfrau 3ugrutibe gingen. Tarn hat mir ein SJfuotataler erzählt,
ber itt fyrattfreicl) neben mir bieitte.

(Ml. Söertt : SJiirfjael Slfdpoauben.)

3. Ter Schaf) uttb ber toeifje ßiegeubocf.
(Sin int Übergaben fchlafeuber Mnecht tonnte burd) einen Spalt

itt ber Tiele feinem öaucr jufdjauen, aim biefer eilten groffen Taufen
@elb int Stalle in bie ISrbc oergrub, unb hörte il)ii fagen, biefen

Sdiafi füllte nietnnttb befomtiteit, aim ein SJfattu, ber auf einem

') Meum Mutellina. — Alehemilla vulgaris.
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3. Die Blüemlisalp
war eine herrliche Eigenalp im bernischen Oberhasli gegen Urn die

hatte so milchreiche Kräuter, daß sie die Alpkühe da oben dreimal

täglich melken mußten. Nur Mnttärä h und Mäntälich ivuchsen da.

Der Besitzer der Alp war aber ein ruchloser Bursche. Er hatte
eine Liebste, und es wnrde ein Tag bestimmt, da sie ans der Alp
Hochzeit feiern wollten. Als der Tag herannahte, machte er ans
fetten Alpkäsen eine Stiege bis zn den Hütten hinauf und pflasterte
sie mit purem Anken, nur daß die Braut bei ihrer Ankunft ihre

Schühlein nicht beschmutze. Am Tage der Hochzeitsfeier kam auch

des Burschen Mütterlein ans die Alp in der Hoffnung, da einmal
einen guten Tag z» erleben und köstliche Alpspeisen genießen zn
können. Aber der Sohn bewirtete sie mit saurer Süsfi, die er noch

mit Noßgaglen vermischte. Da sprach das Jraneli den Jlnch ans
über die Alp. Bald begann es zn donnern, ein furchtbares Wetter
kam über die Alp, und dann fing es an zn schneien, und es schneite

die Alp mit dem Hvchzeiter und der (beliebten und dem Semiten
ein, und eS gab Gletscher über die Alp, der nicht mehr ansaberte.

Aur der Senn mit dem Ehessi entkam. Bon nun an hauste ein

Gespenst daselbst. Die Leute aber hätten gerne die Alp benutzt.

Auf einen guten Bat hin zogen sie ein schneeweißes Stierenkalb ans,

das kein schwarzes Härchen hatte, und zwar fünf Jahre lang- das

erste Jahr nährten sie es mit der Milch von einer Lnh, im zweiten

von zwei Kühen usw., im fünften Jahre gaben sie ihm die Milch
von fünf Kühen. Das wnrde ein furchtbares Tier, das kann man
sich denken. Als die fünf Jahre vollendet waren, banden sie diesen

Stier mit den Hörnern an die Haarzöpfe einer reinen Jnngfran.
Sie schritt voraus der vergletscherten Alp zn, daö Tier folgte ihr
willig. Wie sie die Alp erreichten, fing es an zn obern, so

weit sie miteinander vorrückten. Wo sie ans das Gespenst

trafen, gab es einen so furchtbaren Lamps, daß Gespenst, Stier und

Jnngfran zugrunde gingen. Das hat mir ein Mnotataler erzählt,
der in Frankreich neben mir diente.

M. Bern^ Michael Aschwanden.)

3. Der Schatz und der weiße Ziegen bock.

Ein im Obergaden schlafender Knecht konnte durch einen Spalt
in der Diele seinem Baner zuschauen, als dieser einen großen Haufen
Geld im Stalle in die Erde vergrub, und hörte ihn sagen, diesen

Schatz sollte niemand bekommen, als ein Mann, der ans einem

') >Isuitt Latelüaa. — "i ^N'likiaiN!, val^ai'iii.
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fcpneemeifjen ©eifjboct bon ber ©telle meg) mo ber ©cpap bergraben
liegt, rücfmärtg auf bent ïiere fipettb, burcp ben ©tall unb bie

©talltiire pinaugreitet. Stteprere gapre fpäter traf ber ehemalige
Änedt)t bie ©öpne beg 93auerg auf einein 9Jîarïte unb fragte fie,
mie eg gepe. 9>ticpt gut! ®er 33ater fei geftorben unb babe uicptg

binterlaffen, ba fie bod) geglaubt Ratten, fie Ijätte« ein fcpöneg 33er=

mögen beieinaubev Sept erjäbjlte er ibnen, mag er in jener Jiacpt
beobad)tet. ©ie gingen unb gruben au ber ©teile, 100 ber ©cpap

bergraben lag, uub fanbeu einen fpafert, ber mit Siefelfteinen an»

gefüllt mar. gept tauften fie bei ber erften beften Gelegenheit ein

frifcpgemorfetteg meijjeg 3ie9en^öcflein, gogen eg mit fOîilcp auf unb

probierten bon $eit gu $eit, ob eg ftart genug fei, ein SUtannen»

bolt 51t tragen, ©obatb bieg ber gall mar, ftettteu fie ben $iegen»
bocf auf beu f^lap beg ©djapeg, ein DJiauneubolt fepte fid) berfebrt
auf feinen fRücfen, unb ba lief bag Stier mit iptn burd) bic Stall»
titre pittaug big gur .jpaugecfe, mo eg ipn abfd)iittelte, in bie Üuft
hinauffuhr unb fputlog berfdjmanb. gept fanben fie int ijjafen nicpt

tnept üiefelfteine, fonbern fd)öneg @elb.

(Sît. *8ern: tir 11 ft fgriebli, Süpetflüp.)

4. 35er gefpenftige 33arbier.
©in tnüber Söanbever patte fd)on in fünf ©aftpäufern eine

9tad)tperberge gefud)t uub feine gefuitbett. ©inbringlid) fcpitberte

er nun im fechfteu feine Diot uttb bat, ipn bod) nicht abgumeifen.
2>er SSirt aber fagte, alle Limmer feien befept big auf eitteê, uub
ba fei eg nicpt gepeuer. gebet, ber big bapin in biefettt diaume

übernacptet, fei attt äJiorgett üerfcpmunbett gemefen. SDag Limmer
tnöd)te er bod) fepen, meinte ber Süanberer, uttb ber SSirt geigte

eä iptn. ©g mar ein fd)ötteg .ßimttter mit äöafcpfommobe, îifd),
fdjönen ©tiipleu unb einem guten DJiatrapeubett. „2)ag ift bod)

intereffant", fagte ber gremblittg, „fo ein fd)öneg Limmer unb bocp

unbetuopnbar". Ob er barin fcplafen bürfe? 2)er SBirt meinte, iptn
fei eg ja gteicp ; menu er fid) nicht fürcpte uttb bie Gefapr auf fid)

neptnen molle, fo möge er ba übernacpten. 3)er SBauberer blieb

alfo im Limmer, ©r fd)liipfte gmifd)en Ober» unb Untermatrape,
giidelte bagmifdien pinaug itttb mattete. 33ig ÜDtitternacpt blieb

alleg ftill. ©obalb eg aber gmölfe gefd)lagett patte, porte er jemanb
burd) beti @ang baperfommen. ®ie gefd)loffene $immertüre ging
auf, unb perein trat einer mit einem 9îeifefofferd)en in ber fpattb.
3)ag fteüte er auf bett ïifd), öffnete eg unb entnapm iptn ein Dtafier»

tneffer, ©eife, 33ürfte, £>aarfd)neibeiitafd)ine, turg alle bie nötigen
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schneeweißen Geißbock von der Stelle wegj wo der Schatz vergraben
liegt, rückwärts auf dein Tiere sitzend, durch den Stall und die

Stalltüre hinausreitet. Mehrere Jahre später traf der ehemalige

Knecht die Söhne des Bauers auf einein Markte und fragte sie,

wie es gehe. Nicht gut! Der Vater sei gestorben und habe nichts

hinterlassen, da sie doch geglaubt hatten, sie hätten ein schönes

Vermögen beieinander Jetzt erzählte er ihnen, was er in jener Nacht
beobachtet. Sie gingen und gruben an der Stelle, wo der Schatz

vergraben lag, und fanden einen Hafen, der mit Kieselsteinen

angefüllt war. Jetzt kauften sie bei der ersten besten Gelegenheit ein

frischgeworfenes weißes Ziegenböcklein, zogen es mit Milch auf und

probierten von Zeit zu Zeit, ob es stark genug sei, ein Mannenvolk

zu tragen. Sobald dies der Fall war, stellten sie den Ziegen-
bvck auf den Platz des Schatzes, ein Mannenvolk setzte sich verkehrt

auf seinen Rücken, und da lief das Tier mit ihm durch die Stalltüre

hinaus bis zur Hausecke, wo es ihn abschüttelte, in die Luft
hinauffuhr und spurlos verschwand. Jetzt fanden sie im Hafen nicht

mehr Kieselsteine, sondern schönes Geld.

M. Bern: Ernst Friedli, Lützelflüh,)

4. Der gespenstige Barbier.
Ein müder Wanderer hatte schon in fünf Gasthäusern eine

Nachtherberge gesucht und keine gefunden. Eindringlich schilderte

er nun im sechste» seine Not und bat, ihn doch nicht abzuweisen.

Der Wirt aber sagte, alle Zimmer seien besetzt bis auf eines, und
da sei es nicht geheuer. Jeder, der bis dahin in diesem Raume

übernachtet, sei am Morgen verschwunden gewesen. Das Zimmer
möchte er doch sehen, meinte der Wanderer, und der Wirt zeigte

es ihm. Es war ein schönes Zimmer mit Waschkommode, Tisch,

schönen Stühlen und einein guten Matratzeubett. „Das ist doch

interessant", sagte der Fremdling, „so ein schönes Zimmer und doch

unbewohnbar". Ob er darin schlafen dürfe? Der Wirt ineinte, ihm
sei es ja gleich; wenn er sich nicht fürchte und die Gefahr auf sich

uehmen wolle, so möge er da übernachten. Der Wanderer blieb

also im Zimmer. Er schlüpfte zwischen Ober- lind Untermatratze,
gückelte dazwischen hinaus und wartete. Bis Mitternacht blieb

alles still. Sobald es aber zwölfe geschlagen hatte, hörte er jemand
durch den Gang daherkommen. Die geschlossene Zimmertüre ging
auf, und herein trat einer mit einem Reiseköfferchen in der Hand.
Das stellte er auf den Tisch, öffnete es und entnahm ihm ein Rasiermesser,

Seife, Bürste, Haarschneidemaschine, kurz alle die nötigen
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Utensilien eineg ÜBarbierg. Sept luattbte er fici) gegen bag 93ett unb
rainfte ftumm bein @5aftc, er folle fommen. 35er erfdfraf, bad)te

aber, ba fei itid)tg anbeveg gu machen, alg gu folgen, unb trod)
giuifcEjen feinen 3)iatra^en tjeroor. 35er Söarbier lub il)n fdpoeigcub
ein, fid) 51t fepett. ©r tat eg. Sept feifte ilpt ber iöarbier ein unb

rafierte ilju, fd)tiitt ifjnt bie §aare guerft mit ber ÜDiafdjine unb

rafierte fie nod) îjinterbrein faljl unb führte il)tt gulefd, iljn am
Slrme fithrenb, gum Spiegel, ioo er fid) befdjauen tonnte. 3)a faut
eg bent Ü6ernädjtler in ben ©inn, er tonnte eg bent anbern aud)

fo machen, ©r ttabin il)tt alfo am Virtue, führte iljn guitt ©tul)le,
hieb ih" fifgcrt, rafierte ihm @d)ttutr= ttttb Sadeitbart unb auch ben

©d)äbel gang ïaf(l unb führte iljtt gnlefjt ebetifallg bor bett Spiegel.
35a fagte er, ber bigl)er ftumm gemefen: „Sept fattri id) reben unb bir
bauten; bu hnft tnid) erlöft. Steiner l)nt higher gemagt, mir
mit gleicher ÛDÎiinge heimgugahlen. 3um Spott uttb ^popn h«be id)
in meinem irbifdjett lieben eg einmal einem 3)ienfd)en fo gemacht
toie biefe stacht bir. Vlud) pnbe id) biet (Selb uttb (Sut gufamtnen-
gefchadjert unb berftecft. Stoinm mit mir!" 3)er (Seift padte feine

@ad)ctt gufamtueu uttb führte bett Ühernäd)tler in einen Äeller

hinunter, too biel (Selb auf einem ïifcljc lag, bag biefer gufatnmem
padte unb für fid) itt iöefip nnl)ut, tborauf ber CSeift berfd))nanb. -
,,î>ag fjat allemal ber s3ater ergäl)lt."

(M't. Sern: ©rnft gricbli, 1,'ühclflüE).)

5. ÜDer 9f a feu ft üb er.
©ine VJhitter gug ihren ©ol)tt big gtt bcffett 18. Üebengjahre

an ihrer DJhitterbruft auf. ©itteg îageg ituit ging fie mit ihm gu

Söatb, tttit Sörentiholg auf ben ÜBinter gu hblett. 35a fanbett fie

orbetülid) groffe Mannen, bie bürr maren, uttb fie übergab betu

®ub bag 93eil, baff er fie fälle, ©r aber rifi fie mit feinen §änben
mit famt ben SKurgeln attg beut 53obett, trug fie auf einen Raufen
gufatnntett, mad)te ein iüüubel ttttb trug fie heim. ®a meinte bie

DJiutter, er tonnte in bie Sßett hmauggielfjen unb fein SBrot felber
oerbieneti. (Sut. 35er Söub ging unb bot fiel) ba itttb bort alg
Sined)t att. ©r tootle feinen fiohn, fagte er, unb binge nur auf ein

3al)r. ©peife uttb 3iraut itttb SHeibcr üerlattge er, mehr nid)t, unb
baff ber tOieifter am ©übe beg Sal)reg Oou i[)iit ein „9tafäd)netli"
anitchtne. ®ag gefiel aber bett Seilten uid)t. 35ag DiafädjneHi büufte
fie furiog. ©ie badjten, üott fo einem feften iöurfchen fei ein Dcafä-

cEjnelli am ©nbe fein ©paff. Sarutn mollte ihn niemattb. ©üblich
tarn er gu einem ©ager, ber gerabe einen ®ned)t fud)te. 3)er
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Utensilien eines Barbiers. Jetzt wandte er sich gegen das Bett und
winkte stumm dein Gaste, er falle kommen. Der erschrak, dachte

aber, da sei nichts anderes zu machen, als zu folgen, und kroch

zwischen seinen Matratzen hervor. Der Barbier lud ihn schweigend

ein, sich zu setzen. Er tat es. Jetzt seifte ihn der Barbier ein und

rasierte ihn, schnitt ihm die Haare zuerst mit der Maschine und

rasierte sie noch hinterdrein kahl und führte ihn zuletzt, ihn am
Arme führend, zum Spiegel, wo er sich beschauen konnte. Da kam

es dem Übernüchtler in den Sinn, er könnte es dein andern auch

so machen. Er nahm ihn also am Arme, führte ihn zum Stuhle,
hieß ihn sitzen, rasierte ihm Schnurr- und Backenbart und auch den

Schädel ganz kahl und führte ihn zuletzt ebenfalls vor den Spiegel.
Da sagte er, der bisher stumm gewesen: „Jetzt kann ich reden und dir
danken; du hast mich erlöst. Keiner hat es bisher gewagt, inir
mit gleicher Münze heimzuzahlen. Zum Spott und Hohn habe ich

in meinem irdischen Leben es einmal einem Menschen so gemacht
wie diese Nacht dir. Auch habe ich viel Geld und Gut zusammen

geschachert und versteckt. Komm mit mir!" Der Geist packte seine

Sachen zusammen und führte den Übernächtler in einen Keller
hinunter, wo viel Geld ans einem Tische lag, das dieser zusammen

packte und für sich in Besitz nahm, worauf der Geist verschwand. —

„Das hat allemal der Bater erzählt."
M. Bern: Ernst Friedli, üützclflüh.s

5. Der Nasenstüber.
Eine Mutter zog ihren Sohn bis zu dessen 18. Lebensjahre

an ihrer Mutterbrust auf. Eines Tages nun ging sie mit ihm zu
Wald, um Brennholz auf den Winter zu holen. Da fanden sie

ordentlich große Tannen, die dürr waren, und sie übergab dem

Bub das Beil, daß er sie fälle. Er aber riß sie mit seinen Händen
mit samt den Wurzeln ans dein Boden, trug sie auf einen Haufen
zusammen, machte ein Bündel und trug sie heim. Da meinte die

Mutter, er könnte in die Welt hinausziehen und sein Brot selber
verdienen. Gut. Der Bub ging und bot sich da und dort als
Knecht an. Er »volle keinen Lohn, sagte er, und dinge nur ans ein

Jahr. Speise und Trank und Kleider verlange er, mehr nicht, und
daß der Meister am Ende des Jahres von ihn» ein „Nasächnelli"
annehme. Das gefiel aber den Leuten nicht. Das Nasächnelli dünkte

sie kurios. Sie dachten, von sv einem festen Burschen sei ein
Nasächnelli an» Ende kein Spaß. Darum wollte ihn niemand. Endlich
kain er zu einen» Sager, der gerade einen Knecht suchte. Der
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badfte, baS wäre ein billiger Änecbt, unb baS 92afäc£)rtelli am Snbe
beS gabrcS fei bocl) gemijf nid)t tötlid). ®r nabin ibn an. Slut

näd)[tcn läge fd)icfte er feine Äned)te mit gwei Stoffen unb einem

Sßagen in beit Sßalb ins .frnlg unb gab ilfnen ben frifdjgcbingten
@el)ilfeit mit. Sin Ort unb ©teile nttgefottttiteit, machten fid) bie

Änedjte frifd) unb munter au bie Slrbeit unb arbeiteten barauf loS.

®er neue Äned)t aber legte fid) auf ben S3oben unb fautengte. Qcrft,

als fie ben 3'nünifacf aufmadjten, würbe er munter, ftattb auf,
fet)te fid) 511 il)nen uttb äff metjr als alle miteinanber. Stadler
faulengte er wieber, bis fie nad) SJlittag heimfuhren. „SBie ^at fid)
ber neue Äned)t gemacht?" fragte ber SJteifter. „Schlecht!" fagten
alle, „©efaulengt bat er, unb nur beim $'nüni bat er mitgemad)t."
"Sîun", meinte ber SJteifter, „cS ift baS erfte total, ber bat beute

nur febcn wollen, wie man bie Slrbeit an bie tpanb nimmt." Slber

am folgenben uitb am britten ïage niadjte er'S auf bie uätulicbe

Slrt. Slut liierten £age fd)icfte ibn ber ©ager mit ben gwei Stoffen
unb beut Sßagen allein ins tpolg. @r fubr baüon, lub im Sßalbe

eine fd)öne 93itrbe unb fefjte fid) oben barauf. Slber bie tftfcrbe
tauten nidjt bout glecf, fie mod)ten fid) nod) fo fel)r anftrengen.
@S nüfjte nidits, baff ber gubnnann feilte ftarte tßeitfd)e an ibnett

gerfcblug. ®a flieg er herunter, rijf eine orbcntlid) große S3ucbe

mit ben Sßurgeln auS beut Stoben, gerrte bie Sßurgeln unb SÏfte ab,

wanb ben ©tatnm auf, wie ntait Sßeibeu aufwinbet, unb fdilttg mit
ber Stucbc auf bie fßferbe loS, bis fie tot gufatttmettbradjen. 3>ie

Saft war ititn einmal gtt fd)toer für fie. geftt battb er mit einer

fcbweren eifertten Äcttc bas guber gufatttnien, bängte att jeber ©eite

ein totes tßferb an, [teilte fid) ait bie Seid)fet unb gog bie gange

Saft fetber gur ©äge. Sluf beS ©agerS berwunberte fragen ergäblte

er alles. $a würbe biefettt battge, uttb er badjte nur ntebr mit
©rauett ait baS beborftebenbe 9tafäd)nelli. Orr tlagte baljer feilte

Stot einem befreunbeten Sßcinbänbler, unb ber fagte: ,,©d)icfe biefett

Ätted)t ait beut unb beut ïage mit Stoß unb Sßagen gtt mir, unter
beut SSorwanbe, ein gab Sßeiit bei mir gu bblett. S)en Sßagett

ntacbe burd) ein roteS gabucljen teuntlid). gut Sßalbe, bett er paf»

fieren muff, werben ©d)üf5cn auf ibn warten uttb ibn erfdjieffeit.

®antt wirb er ttwbl feine ©elegenbeit inebr finben, Sfafädinelli
auSguteilen." CSrleicl)tert atmete ber ©ager auf, uttb am beftiinntten

îage fdiidte er ben unliebfanten Äned)t mit Stoff unb Sßagett, ber

mit beut roten gäbndjett gefenngeid)nct war, auf ben Sßeg. gm
Sßalbe regnete eS Äugeln auf il)it. Ger aber tteßte nur ben @d)läd-

finger unb fubr bamit über bie ©teilen am Seibe, wo bie Äugeln
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dachte, das wäre ein billiger Knecht, und das Nasächnelli am Ende

des Jahres sei dach gewiß nicht tätlich. Er nahm ihn an. Am
nächsten Tage schickte er seine Knechte mit zwei Rossen und einem

Wagen in den Wald ins Holz und gab ihnen den frischgcdingten
Gehilfen mit. An Ort und Stelle angekommen, machten sich die

Knechte frisch und munter all die Arbeit und arbeiteten darauf los.
Der neue Knecht aber legte sich alls den Boden und faulenzte. Erst,
als sie den Z'nüuisack aufmachten, wurde er munter, stand auf,
setzte sich zu ihnen und aß mehr als alle miteinander. Nachher

faulenzte er wieder, bis sie nach Mittag heimfuhren. „Wie hat sich

der neue Knecht gemacht?" fragte der Meister. „Schlecht!" sagten
alle. „Gefaulenzt hat er, und nur beim Z'nüni hat er mitgemacht."
"Nun", meinte der Meister, „es ist das erste Mal, der hat heute

nur sehen wollen, wie man die Arbeit an die Hand nimmt." Aber

am folgenden und am dritten Tage machte er's auf die uämliche

Art. Am vierten Tage schickte ihn der Sager mit den zwei Rossen

und dem Wagen allein ins Holz. Er fuhr davon, lud im Walde
eine schöne Bürde und setzte sich oben darauf. Aber die Pferde
kamen nicht von: Fleck, sie mochten sich noch so sehr anstrengen.
Es nützte nichts, daß der Fuhrmann seine starke Peitsche an ihnen

zerschlug. Da stieg er herunter, riß eine ordentlich große Buche

mit den Wurzeln aus dem Boden, zerrte die Wurzeln und Äste ab,

wand den Stamm auf, wie mau Weiden aufwindet, und schlug mit
der Buche auf die Pferde los, bis sie tot zusammenbrachen. Die

Last war nun einmal zu schwer für sie. Jetzt band er mit einer

schweren eisernen Kette das Fuder zusammen, hängte an jeder Seite
ein totes Pferd an, stellte sich an die Deichsel und zog die ganze
Last selber zur Säge. Auf des Sagers verwunderte Fragen erzählte

er alles. Da wurde diesem bange, und er dachte nur mehr mit
Grauen au das bevorstehende Nasächnelli. Er klagte daher seine

Not einem befreundeten Weinhändler, und der sagte: „Schicke diesen

Knecht an dem und dein Tage mit Roß und Wagen zu mir, unter
dem Vvrwande, ein Faß Wein bei mir zu holen. Den Wagen
mache durch ein rotes Fähnchen kenntlich. Im Walde, den er
passieren muß, werden Schützen ans ihn warten und ihn erschießen.

Dann wird er wohl keine Gelegenheit inehr finden, Nasächnelli

auszuteilen." Erleichtert atmete der Sager auf, und am bestimmten

Tage schickte er den unliebsamen Knecht mit Roß und Wagen, der

mit dem roten Fähnchen gekennzeichnet war, auf den Weg. Im
Walde regnete es Kugeln auf ihn. Er aber netzte nur den Schläck-

finger und fuhr damit über die Stellen am Leibe, wo die Kugeln
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abgeprallt waren. „SBic ift'ë gegangen auf beut Söege?" frage ber

SBeinljänblcr, ber fein Grftaitnen oerbarg, al» ber Sînedit mit SRoft

ititb SSagen unberfehrt anrücEte. „(Put ift'g gegangen", entgegnete
bicfer, „nur bie Srätncn haben ein bigdjen nuift getan." Ser |>änbler
gibt itpn ein gaff Söein uttb fdjirft ihn jurüd. Sind) ber Säger
fragt, wie cg auf ber Strafe gegangen fei, uitb erhält pr Slnt

wort, eg fei gut gegangen, nur feien bie 58rämen läftig bog ge

wefen. gefd mirb'g bent Saget angft nitb bange. 23ci all feinen

greuttbett fragt er um )Rat, aber alle meinen, er miiffe eben bcn

Vertrag galten, wie er ifpt abgefdjloffen. Sltg bcg Sahreg Gnbc

itaftte, probierte er ttod) ein leftteg SOÎittet. Gr lieft in feinem
,fpofe einen tiefen Sobbrunnen graben unb, a(g biefer tief genug
fdjien, beit unheimlichen Änedjt allein barin arbeiten, geftt wölkten
fie einen SJtüftlftein in bcn Sob hinunter. Slber ber ba brunten
fcftüttelte nur beit ,Stopf nitb rief hinauf, fie füllten bod) bie .^üftner
wegjagen, bie iftitt Unrat ftiuunterfdiarren. Söeit fie aber fortführen,
groftc Steine hinunterzuwerfen, faut er hinauf mit beut iöemerfett,
fo ocrleibe eë iftitt, p arbeiten. Sllê er ant Sdjluffe beg Saljrcg
bag Stafädpielli berabfolgte, war biefeg fo wudjtig, baft beg Sagerg
Stopf itt oier Stüde augeinaitberfiel.

(Sit. Sent: ffirnft fÇriebli,

6. S ' iR u eft b i l i ttt p g g ä r ä.

(Sin alter (Planter pflegte einem (Peiftbub, ber gerne flucftte,
mit folgenbeu Sßorten ju mehren: „S'SRueftbilitntjggärä nimmt bi

be, wenn b' äfo tuefd) (Pott leftärä!"
S8gl. 6r§iu. tüotfsf. XI, 10 3h'. 15. (Strien;guilcr, Sl. Stern.)

7. .(jattgli btt et b i

Sem Pfarrer Don Siiittftal hatten freche Siebe eine frifd)
gemeftgete Sau geftohlett. Slnt itäcftften Sonntag brad)te ber be=

ftoftlene $err einen „hätttpfligen" Stein auf bie ,Standet uttb legte ihn
bor fid) auf ben St'attjeirnub. Samt pvebigte er gegen bie üben
haitbitehnteitbc SSerberbnig ber $cit uttb taut fo and) auf bie Sd)ättb
lidifcit beg Siebftalflg p reben. Sogar ihm ha&e ntan getnagt,
eitte Sait 51t ftchlcit. „Slber id) fettne beit grcd)liug; biefett Stein
ba werfe id) auf fein frebelftafteg .fpaupt", rief er, ergriff bett Stein
ttttb erhob if)tt brohettb. Sllleg war gefpanttt, eitte SJiattg l)ötte
matt geftört, bttrd) bie ft'ird)c laufen. Sa hörte matt eine Stimme
51t htnterft in ber Äl'irdjc rufen: „Sjpattgli bud bi, ber Ghefter d)enitt

nu werfä!" (St. ©tant«.)
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abgeprallt waren. „Wie ist's gegangen auf dem Wege?" frage der

Weinhändlcr, der sein Erstannen verbarg, als der Knecht mit Rvß
und Wagen unversehrt anrückte. „Gut ist's gegangen", entgegnete
dieser, „nur die Brämen haben ein bischen wüst getan." Der Händler
gibt ihm ein Faß Wein und schickt ihn zurück. Auch der Sager
fragt, wie es ans der Straße gegangen sei, und erhält zur Ant
wort, es sei gut gegangen, nur seicu die Brämeu lästig bös ge

wcsen. Jetzt wird's dein Sager angst und bange. Bei all seinen

Freunden fragt er »in Rat, aber alle meinen, er müsse eben den

Vertrag halten, wie er ihn abgeschlossen. Als des Jahres Ende

nahte, probierte er noch ein letztes Mittel. Er ließ in seinem

Hofe einen tiefen Svdbrunnen graben und, als dieser tief genug
schien, den unheimlicheil Knecht allein darin arbeiten. Jetzt wälzten
sie einen Mühlstein in den Sod hinunter. Aber der da drunten
schüttelte nur den Kops und rief hinauf, sie sollten doch die Hühner
wegjagen, die ihm Unrat hinnnterscharren. Weil sie aber fortfuhren,
große Steine hiiinnterzuwerfen, kam er hinauf mit dem Bemerken,
so verleide es ihm, zu arbeiten. Als er am Schlüsse des Jahres
das Nasächnelli verabfvlgte, war dieses so wuchtig, daß des Sagers
Kopf in vier Stücke auseinanderfiel.

<Kt. Bern: Ernst Friedli, Lüitzelflühch

tt. D ' R Neßdili m y g gär ä.

Ein alter Glarner pflegte einem Geißbnb, der gerne fluchte,
mit folgenden Worten zu wehren: „D'Rneßdilimpggärä nimmt di

de, wenn d' äso tuesch Gott lestärä!"
Vgl. Schw. Bolksk. XI, 10 Ztr. 15. PBrienzwiler, Ki. Bern.)

7. Hansli dnck-di!
Dem Pfarrer von Linthal hatten freche Diebe eine frisch

gemetzgete San gestohlen. Am nächsten Sonntag brachte der be-

stohlene Herr einen „hämpfligen" Stein ans die Kanzel und legte ihn
vor sich auf den Kanzelrand. Dann predigte er gegen die

überhandnehmende Verderbnis der Zeit und kam so auch ans die Schänd
lichkeit des Diebstahls zu reden. Sogar ihm habe man gewagt,
eine San zu stehlen. „Aber ich kenne den Frechling; diesen Stein
da werfe ich ans sein frevelhaftes Haupt", rief er, ergriff den Stein
und erhob ihn drohend. Alles war gespannt, eine Maus hätte
man gehört, durch die Kirche laufen. Da horte man eine Stimme

zu hinterst in der Kirche rufen: „Hansli duck di, der Chetzer chennt

NU iverfä!" M, Glarus.)
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8. 33 ic roeifte Sa|e.
Gin junger 93urfd)e, ber bei einer 93äuerin biente, befudjte

häufig feinen Sdiaü, unb jebeêmal ging eine meibe ta£e uor iljnt
(jer, fprang üon $eit gu ßoit auf ivgenb einen Stein am SBege

unb brofjte, ifjtit ine ©efid)t gu fpringen. 33a ging er einmal gu

feinem Pfarrer unb Etagte ifjm biefeg fein Slnliegen. 33er riet ihm,
er fülle feitt SDîeffer in bot ißfarrljof bringen. 33ag tat ber Surfte;
ber Pfarrer fegnete cg unb fagte, wenn bie tafte wieber einmal

auf einem Stein fei, falle er ifjr mit biefem SOÎeffer bie Obren ab

bauen, aber fie ja nidgt etwa angreifen, fo lange fie auf betn Grb-
boben fei. 33er tiltgänger führte folcbeg auf feinem näcbften näd)t-
lidten 33efucbe aus unb geigte bie eroberten Obren aud) ^er ©eliebteu.
33a waren eg 3Beibero£)ren „Sltia", fagte er, „ba ^ei^t'S aufpaffen,
wag für ein SBeiberäolE ohne Obren baf)erEommt!" Slni näcbften

SÜiorgen tag feine SJieifterin EranE im 93ett unb ibre îodjter tifd)tc
bag tataggen auf. $um ÜJiittageffen erfd)ien bie SOÎeifterin, botte
aber beit .topf üerbunbert. 33er tnecljt rib ibr 3md) ab, unb

jeftt Eant'g au bett 33ag, bab ihr bie gmei Obren fehlten.
(Sit. ©raubünben: gr. ©i?tci>$tt>t)f3ig.)

9. OrtgnecEerei.
SBenn fie gu ©erligwil, tt. Sugern, in ber tirdfe läuten

ntüffeu, braucht cg ihrer fünf bagu: gmei bie läuten, gwei, bie babei

beu ,tircbtürm fefthalten, unb einen, ber burdjg 3)orf läuft unb ruft,
eg läute. (Sit. Sugern : 8e(p

10. 3)ie träte.
Sin einem Ort traf ein SJÎegmer immer, wenn er wollte günf»

itbrläutcn, eine grobe träte auf einem SSogelneft unter ber ©locEe,

fo bap er nicht läuten Eonnte. ÜDiubte ben ©eifttid)en holen.
(Sit. ©t. ©allen: IjSeter ipulenjtein.)

11. 33ic rote tafsc.
Sin einem anbertt Ort lieb fiel) immer gur Sîadjtgcit eine rote

tafsc feljen, bie Singen machte toie geucr. 3)ag ging fo, big man
eg bem Pfarrer fagte; ber brauchte nur bag treug gu machen, fo

hatte ber spul fdfon ein Gnbe. (Sit. ©t.©allen: tjSeter §oIenftein.)

12. Rauherer.
1. Sn her ©egettb äon fyifdjiitgen lebte ein Säger, ber immer

©litd hatte. — 3)ag ift beim aber eine uralt# ©efdfidjte! 33ic habe

id) gehört, alg id) nod) ein tnabe mar. — 3)em fehlte nie Eein
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8. Die weiße Katze,
Ein junger Bursche, der bei einer Bäuerin diente, besuchte

häufig seinen Schatz, und jedesmal ging eine weiße Katze vor ihm
her, sprang vvn Zeit zu Zeit ans irgend einen Stein am Wege
und drohte, ihn? ins Gesicht zu springen. Da ging er einmal zu
seinem Pfarrer und klagte ihm dieses sein Anliegen. Der riet ihm,
er solle sein Messer in den Pfarrhof bringen. Das tat der Bursche;
der Pfarrer segnete es und sagte, wenn die Katze wieder eininal
ans einen? Stein sei, solle er ihr mit diese??? Messer die Ohren ab

haue??, aber sie ja nicht etwa angreifen, so lange sie auf dein
Erdboden sei. Der Kiltgänger führte solches auf seinein nächsten nächt
liehen Besuche aus und zeigte die eroberten Ohren auch der Geliebte??.

Da waren es Weiberohren! „Aha", sagteer, „da heißt's auspassen,

was für eii? Weibervolk ohne Ohren daherkommt!" Am nächsten

Mvrgen lag seine Meisterin krank im Bett und ihre Tochter tischte

das Kalazzen ans. Zum Mittagessen erschien die Meisterin, hatte
aber den Kopf verbunden. Der Knecht riß ihr das Tuch ab, und

jetzt kam's ai? den Tag, daß ihr die zwei Ohren fehlten.
ft?t. Graubünden: Fr. Gislcr-Zwyßig)

9. Ortsneckerei.
Wenn sie zu Gerliswil, Kt. Luzern, in der Kirche läuten

müssen, braucht es ihrer fünf dazu: zwei die läuten, zwei, die dabei

den Kirchturm festhalte??, und einen, der durchs Dorf läuft und ruft,
es läute. M. Lnzcrn: Felix Rnssi

ll). Die Kröte.
An einen? Ort traf ei?? Mesmer immer, wenn er wollte Fünf-

nhrläntcn, eine große Kröte auf einem Bogelnest unter der Glocke,

so daß er nicht läuten konnte. Mußte den Geistlichen holen.
jKt. St. Gallen: Peter Hvlenstein)

11. Die rote Katze.
An eine??? andern Ort ließ sich immer zur Nachtzeit eine rote

Katze sehen, die Augen machte wie Feuer. Das ging so, bis man
es dein Pfarrer sagte; der brauchte nur das Kreuz zu machen, so

hatte der Spuk schon ein Ende. M. St. Gallen: Peter Holenstein,)

12. Zauberer.
l. In der Gegeild von Fischingen lebte ein Jäger, der immer

Glück hatte. — Das ist denn aber eine »raltx Geschichte! Die habe

ich gehört, als ich noch ein Knabe war. — Dem fehlte nie kein
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Sdntfî; bic fc£)önftcn dtcpe, bic fcttcften Ipafen, bit' fdilaueften Tvüdifc

marett feine iöcute. Giuft leckte ev fid) im greiett ttieber unb cut-
fditief. 3a tauten einige d'ftgov baljer, bie eiferfiiebtig auf it)n

marett. 3ie uutevfuditeu beu Wort, bett bei fväger neben fid) liegen

Ifatte, unb fanbeit ein Südjlcin baiiniteit. 3a» ttalptteit fie, lafctt
e» bind) unb uteitten, baf; e» eilt ,<pe^ettbücl)leitt mar. Sie marfen e»

in einem Öfen in» getter; aber e» taut uuberfetirt juritcf, fo oft
fie e» and) IjinciufclHcubertcii. Sie bergrttbeu e» im Grbbobett unb

bclafteteu e» mit einem fdpoeren .vml^tlob, umfoitft! 3» mar mieber

bei if)iteu. Sie berfuditeit e» 51t jerfdllagen, aber alte Setuüf)ung
mar Hergeben». Üublid) braditen fie e» eittent .Wapttjiner; ber erft
mürbe if)tn l'ieifter.

2. SfiJenu ,poei .v>etreituteifter einattber feittb fittb, fo ntufj ber
eine oott beibett braitfgeljett. (Mt. St.(Matten: )|Jctcr ipolenftcin.)

13. 3er golbette Stëagctt itt 3aitebitta.
5(1» einft ber däger dore einen fdwtalctt ÎÇclfettpfab itt satte

bitta ob ber 2l(p tfiiora beging ttttb fiel) babei mit bett Stauben ant

gelfett fcftljielt, batte er auf einmal ein iHojfcifctt itt ber .fbaitb. 3a
il)ttt fold)e» mitnberbar Oorfain, ging er gttui Ört»pfarrer unb geigte

il)tu bett feltfameit gttttb. 3er (Mciftlid)e erteilte ilfui, ba» Gifen fei

ber Scblitffel git einem mäditigeit Sdmtv, ber beftepe au» einem

golbettett SBagett mit gmei golbettett dîoffen nitb einem golbenen

guprntautt. 3iefer ©cpap öffne fiel) Hott felber jebe» beilige dapr,
alfo alle 25 dapre. Gr folle aber jenen Sauft nodunals aitffudien
unb ba» Piopeifcu Ijittlegett, fo merbe ber gelfett fid) öffnen ttttb
ber ©diap iljitt gitfallett. 3er däger aber ging giittt ©eputieb Sont
peu — maritut? baê meif; id) nidjt biefer marf bas Gifen itt»

getter unb mollte e» au»flopfen. i'lber er tonnte iticptö ait»rid)tcu,
unb int dL,rn marf er e» gttitt alten Gifen, mo e» fpurlo» ber-
febmaub. 3artiber ebenfall» befragt, fagte ber Sforrer bott 2lirolo,
e» fei oott felber an feilten Ort guritcfgetumnteti. Seint nädifteu
anno santo utndjtcu fid) ifjrer brei i'lirolefeit auf bett ÎBeg, um bett

offenen ©djap 51t polett, fielen aber babei itt beit üago ©euro, unb
nie mürben ipre ücidjcu gefuttbett. (stt. Xcjfiit: gribolin gifrfjcr.)

14. 3a» golbfitprenbc Sücpleitt jtt O»co.
(Sitt däger traut au» eittent Eleiueu Sädjlcitt jtt Oêco ttttb

erbtirftc einen golbettett ©djiutnter auf beffett Writ it be. tUîit beibett

.fpäubett langte er barttad) unb feböpfte eine gange .fpattb boll Elorctt

Wolbftaubeê peraui». 3a» fdjicftc er ttad) 3)iai(attb au einen Wölb-

—

Schuß: die schönste» Üiehe, die fettesten Hasen, die schtanesten Wüchse

innren seine Beute. Einst legte er sich iin freien nieder nnd cut
schlief. Da kamen einige Jäger datier, die eifersüchtig ans chn

innren. Die nntersnchten den Bock, den der Jäger neben sich liegen

hatte, nnd fanden ein Büchlein darinnen. Das nahinen fie, lasen

es durch nnd merkten, dasi es ein Hexenbüchlein war. Sie warfen es

in einen: Ofen ins Feuer; aber eS kam unversehrt zurück, sv vst

sie es auch hineinschlenderten. Sie vergruben eS im Erdboden und

belasteten es mit einen: schweren Holzkloh, nmsimst! Es war wieder
bei ihnen. Sie versuchten es zu zerschlage::, aber alle Bemühung
war vergebens, ländlich brachten sie es einen: .Eapnziner: der erst

wurde ihm Meister.
2. Wenn zwei Hexenmeister einander feind sind, sa muß der

eine van beiden dranfgehen. M. St, NBllrin Peter Hvlenstcin.»

IB Der galdene Wagen in Tanedina.
Als einst der Jäger Fore einen schmalen Felsenpfad in Taue

dina ab der Alp Piara beging und sich dabei mit den Händen an:
Felsen festhielt, hatte er ans einmal ein Boßeisen in der Hand. Da
ihn: solches wunderbar vorkam, ging er zum Ortspfarrer und zeigte

ihm den seltsamen Fund. Der Eieistliche erkärte ihm, das Eisen sei

der Schlüssel zu einem mächtigen Schah: der bestehe ans eilten:

goldenen Wagen mit zwei goldenen Bossen nnd einem goldenen

Fuhrmann. Dieser Schah öffne sich von selber jedes heilige Fahr,
also alle Bö Fahre. Er solle aber jenen Punkt nochmals aufsuchen

nnd das Boßeisen hinlegen, so werde der Felsen sich öffnen und
der Schah ihm zufallen. Der Fäger aber ging zum Schmied Pom
pev — warum? das weiß ich nicht dieser warf das Eisen ins
Fener nnd wollte es ansklopsen. Aber er konnte nichts ausrichten,
nnd in: Zorn warf er es zum alten Eisen, wo eS spurlos ver
schwand. Darüber ebenfalls befragt, sagte der Pfarrer von Airolv,
es sei von selber an feilten Ort zurückgekommen. Bein: nächsten

niino sank» machten sich ihrer drei Airolesen auf den Weg, um den

offenen Schah zu holen, fielen aber dabei in den Lago Senro, nnd
nie wurden ihre Oeichei: gesunden. gm. Tessim Fridvlin Fischer.»

El. Das goldführende Bächlein zu Oseo.

Ein Fäger trank ans einem kleinen Bächlein zu Oscv nnd
erblickte einen goldenen Schimmer auf dessen Eirunde. Mit beiden

Händei: langte er darnach nnd schöpfte eine ganze Hand voll klaren

Gvldstaubes heraus. Das schickte er nach Mailand an einen Gold-
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fchmieb, unb bei- fcfjrieb ihm, er folle bort nachgraben, eg werbe
Otel ©otb gum tBorfdfein fommen. Stber niemanb fanb je roieber

eine ©pur Don ©olb in biefetu 83äd)leiu.
(Sît. ïeffin: gribolin gifler.)

15. 2)ag fpelgenftücfli.
©in grember gu ©ngelberg betrachtete ein tpelgenftödli unb

fragte einen Sintjeimifdfen, ber gerabe Dorüberging, mem eg gehöre.

„SBeunb'g ä ©huäh mär, fo muld)=fi bg ©hlofdjter", mar ber troctene

tBefcheib.

1(5. 3m Sräct ftehrä.

Sinmal mallfahrteten bie ©ngelberger mit ftreug uad)

©rafenort, um Stegen gu erbitten. Stuf ihrem gieimtoeg hagelte eg

tüditig. 2>a meinte einer, ber nid)t mitgemacht hatte: „3 ha 'bänft,
äg dieetn äfoo, morutn l)ent f mieffä tt itn 35räd ga ftehrä".

17. 3)g Ijtnber unb bg Durber girä.
3'SÏngelbârg fiub be gmee Sllpä, eini hetfei ög üorber $irä

(fyirueu), bie anber bg f)inber Jirä ; bg tjittbei fyirä g'ljcert bäu

Sittgelbärgärä, bg Dorber am ©näbig tperr g'Slngelbärg. Diu güet!
SJial einifd) fig än Singelbärger uf Stom dm, bäitf eppä mibämä

s]$ilgergug. Unb bert feig er be äg töilb g'fet), bag l)e'9 öS bluttg
SBpberUold) Dorgftellt. 3)a ïjeig er äfoo hmbfch glächlet, ber Stngeb

bärger, unb bjeig gfcit: „®ic Ijetg eh nu beffer a'g'reifetg meber

hfärä, ber gnäbig sperr g' Stngelbärg. ®er l)et nur bg Dorber girä,
unb berer ba laljnt f bg Spinbcr unb bg Vorbei firä."

18. Slncrfanntcr guter Spille.

Slor 3eiten muhten bie Seute Doit 33iun nad) Sternen gur
$ird)e gehen, mogu eg gur SBintcrggeit bei gtoei ©tunben braucht,
©inmal nun, eg mar gu Sichtmefj unb hatte hohen ©dinee, mareu
bie SDtänncr Don S3irtn auf bem Söege gur fiirclje, uttb gtoar gingen
fie megen ber Saminengefahr über bett S3erg. Stuf einmal, alg fie
©bnemnatten erreichten, entgünbeten fiel) Don fetbft in ihren ©ädett
bie Äergeu, bie fie mitgenommen hatten, um fie fegneu unb mährenb
ber SJleffe brennen gu laffen. 3)ag mar ihnen ein $eid)en Dott

oben, bah @ott mit ihrer Seiftuug unb ihrem guten SBillen gu=

friebeu fei, meghalb fie umMjrten. 3)ag fei Dor etma 600 Sahren
gefdjehen. (Sît. âûallië: grau 2eiiijcl)-fiedE)(er.)

»gl. SBatlifer Sagen (1907), ®b. 1 Str. 68 (Binntal).
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schmied, und der schrieb ihm, er solle dort nachgruben, es werde

viel Gold zum Vorschein kommen. Aber niemand fand je wieder
eine Spur von Gold in diesem Bächlein.

(Kt, Tessin: Fridolm Fischer.)

15. Das Helgenstöckli.

Ein Fremder zu Engelberg betrachtete ein Helgenstöckli und

fragte einen Einheimischen, der gerade vorüberging, wem es gehöre.

„Wennd's ä Ehuäh wär, so mulch-si dz Chloschter", war der trockene

Bescheid.

10. Im Drück stehrä.

Einmal wallfahrteten die Engelberger mit Kreuz nach

Grafenvrt, um Regen zu erbitten. Alls ihrem Heimweg hagelte es

tüchtig. Da meinte einer, der nicht mitgemacht hatte: „I ha 'dänkt,
äs cheem äsvo, worum hent s' miessä n im Drück ga stehrä".

17. Dz hinder und dz vorder Firä.
Z'Ängelbärg sind de zwee Alpä, eini heißt dz vorder Firä

(Firnen), die ander dz hinder Firä; dz hinder Firä g'heert dän

Ängelbärgürä, dz vorder ain Gnädig Herr z'Ängelbärg. Nu güet!
Rial einisch sig än Ängelbärger uf Rom chu, dänk eppä midämä

Pilgerzug. Und dert heig er de äs Bild g'seh, das heig äs blutts
Wybervolch vorgstellt. Da heig er äsvo hindsch glächlet, der Ängel-

bärger, und heig gseit: „Die hets etz nn besser a'g'reisets lveder

ysärä, der gnädig Herr z' Ängelbärg. Der het nur dz vorder Firä,
und derer da lahnt s dz Hinder und dz Vorder firä."

13. Anerkannter guter Wille.
Vor Zeiten mußten die Leute von Binn nach Aernen zur

Kirche gehen, wozu es zur Winterszeit bei zwei Stunden braucht.
Einmal nun, es war zu Lichtmeß und hatte hohen Schnee, waren
die Männer von Binn auf dem Wege zur Kirche, und zwar gingen
sie wegen der Lawinengefahr über den Berg. Auf einmal, als sie

Ebnenmatten erreichten, entzündeten sich von selbst in ihren Säcken

die Kerzen, die sie mitgenommen hatten, um sie segnen und während
der Messe brennen zu lassen. Das war ihnen ein Zeichen von
oben, daß Gott mit ihrer Leistung und ihrem guten Willen
zufrieden sei, weshalb sie umkehrten. Das sei vor etwa 600 Jahren
geschehen. M. Wallis: Frau Tenisch-Kiechler.j

Vgl. Walliser Sagen <1ö<)7>, Bd. 1 Nr. 6« sBinntal).
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19. $ie gerettete Stapelte.

0b ber Capelle uub ben Ipäufern su ©ießen im 93inntal ließ
eine tpejre einen ©rbfdjlipf (äg Sßieggifdi) au, um fie s» Serftöreu.
Aber bie Stapelte blieb öerfdjont, mäpreitb bie .fpäufer üerfcßüttet

murbett, uub bie .ôeçe bellagte fid), fie babe nidjtg mod)eu timneu,
meil ein Sräulein bei ber Stapelle gemefen fei unb mit einem iöefen
atteg ©erötle immer meggemifdfi babe.

©ine meiblidie £>e£e nennt man bei ung „£>ä£", einen §epen=

meifter „©tribel", SJÎebrsabl „Stribbtä".
(Stt. SBalliS: gl'. 3lenifrf)«Äiccf)ler.)

Sgl. Söaüifev Sagen (1907) Sb. 1 Dir. 70. (©iefjen, Sinntal.)

20. )Qou ben armen (Seelen unb nom ©ratsug.
a) äöenn auf bem tperb, mie ipn bie alten .Stüdieit aufmeifen,

ber ®reifuß über fÇeuer ftanb, oßne baß bie Pfanne barauf mar,
fo mußten eg, mie man fagte, bie armen Seelen büßen, unb man
beeilte fid), entmeber ben 2)reifuß megsunebtnen ober eine Pfanne
überjutun.

b) üöenn eine iport (litre) im .(jaufe offen ftel)t, fo batten
bie armen Seelen bie tpänbe giuifctjeu b'ifSort, nub fie muffen e»

büßen, menrt man bie Sßort rafd) unb bcftifl gufct)lägt.

c) äöenn in einem ,v>anfe üier gurten im fireus gegeueiuanber
offen fitxb, s- bie beib'en (paugporteit unb suiei .Simmerporten,
fo bat ber ©ratsug bag 9ied)t, burdjsusieben. ißom ©ratsug er

Säplen bie bitten oiel. Aber bag ift alles alter Aberglaube.
(Sinn, 2Baüi3: ftr. ïeni)d)=Sierl)lcï.)

Qu a) ögl. ©cl)it>eiger SolfSfunbe XII, 37, 14 (Sinn). Qu b) ebba. ©. 38,
18 (Sinn).

21. Sie 3 u d) s b a a t.

©in Säger Don töürd)eu — mein iQater l)at il)ti gelaunt —

mar bamit befcßäftigt, einen erlegten Smcßg augsumeiben unb su
fd)inben. 2Bie er bie £>aut über be® Siereg Diafe l)cvaufsog, fing
biefeg au, jämmerlich su fdjreien. S)eituocl) tiollenbete ber Säger-

feine Arbeit uub bängte bag Jell ait einer Söanb in feinem £>aufc

auf, itad)bem er bie oier Süße sufammengebunben l)attc. 2) och

biefeg gell t)erl)iett fid) nie rubig, foitbcrtt bemegte fiel) faft beftünbig.
©tiblid) auf einen guten Siat bin machten fie bie Süße beg Sudifeg
log unb marfett bag gelt auf bie ©äffe Ipuaug. Hub febau! eg

madjte fid) fd)teuuigft baoon. ®ag foil maßr fein.
(SJalliS: üeo gurret nun Sürcfien
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19. Die gerettete Kapelle.

Ob der Kapelle und den Häusern zu Gießen im Binntal ließ
eine Hexe einen Erdschlipf (äs Wieggisch) an, um sie zu zerstören.
Aber die Kapelle blied lierschvnt, während die Häuser verschüttet

wurden, und die Hexe beklagte sich, sie habe nichts machen können,
weil ein Fräulein bei der Kapelle gewesen sei und mit einem Besen

alles Gerölle immer weggewischt habe.

Eine weibliche Hexe nennt man bei uns „Häx", einen Hexen

meister „Stridel", Mehrzahl „Striddlä".
>Kt. Wallis: Fr. Tenisch-Kicchler.j

Vgl. Walliser Sagen >1907) Bd. 1 Nr. 70. >Gießen, Binntal »

29. Bvn den armen Seelen und vom Gratzng.
n) Wenn ans dem Herd, wie ihn die alten Küchen aufweisen,

der Dreifuß über Feuer staub, vhne daß die Pfanne darauf war,
sv mußten es, wie man sagte, die armen Seelen büßen, und man
beeilte sich, entweder den Dreifuß wegzunehmen oder eine Pfanne
überzutun.

1>) Wenn eine Port (Türe) im Hause offen steht, so halten
die armen Seelen die Hände zwischen d'Port, und sie müssen es

büßen, wenn man die Port rasch und heftig zuschlägt.

a) Weuu iu einem Hause vier Porten im Kreuz gegeneinander
offen sind, z. B. die beiden Hausporten und zwei Zimmerporten,
so hat der Gratzug das Recht, durchzuziehen. Vom Gratzug er

zählen die Alten viel. Aber das ist alles alter Aberglaube.
lBinii, Wallis! Fr. Tenisch-Kiechler.)

Zu -9 vgl. Schweizer Volkskunde XII, .47, 14 >Binn). Zu d> ebda. S. 48,
18 «Binnj.

21. Die Fuchshaut.

Ein Jäger von Bürchen — mein Bater hat ihn gekannt —

war damit beschäftigt, einen erlegten Fuchs auszuweiden und zu
schinden. Wie er die Haut über des Tieres Nase heraufzog, fing
dieses an, jämmerlich zu schreien. Dennoch vollendete der Jäger
seine Arbeit und hängte das Fell an einer Wand in seinem Hause

auf, nachdem er die vier Füße zusammeugebuudeu hatte. Doch

dieses Fell verhielt sich nie ruhig, sondern bewegte sich fast beständig.
Endlich auf einen guten Rat hin machten sie die Füße des Fuchses

los und warfen das Fell auf die Gasse hinaus, lind schau! es

machte sich schleunigst davon. Das soll wahr sein.

>Wallis- Leo Furrer von Bürchen.)



— 35 —

22. Sie gucpSpepe.
(Sin Säger Don iöitrcpen patte einen gucpS erlegt. SUS er

pinging, ipn gu polen, floF) baS Sier baoon unb tiefe nvtr einen

btutenben fÇufe gurücf, ber fiep aber in ber .fpanb beS Sägers als
eine SSeiberpanb entpuppte. Stuf beu blutigen ©puren beS ent=

ronnenen SucpfeS getaugte ber Säger gu einem §auS, baS er betrat.
Sort traf er ein SSeib, baS einen Strut unter ber 33ettbede Der-'

borgen pielt. ©r pob bie Secte auf unb fap, bafe betn SSeib bie

tpanb feptte, bie er auf jenem tßlafee gefunben unb mitgenommen
patte, ©ie pafete üottfommen. (2BaHi3: üeo gurrer.)

23. ®om ©terben.
SBenn au einem ©oitntag auf betn SSeg gur ftirdje eine lauge

Sîeipe ftircpgättger fict) bitbet, toetin beim SSanbtungSläuteu ber

SJÎeffe ober beim Slüetäuten am Slbettb bie ©tunbe fcplägt, toirb
batb tuieber jemanb auS ber ©emeinbe, menu bei Sifct) gufättig gmei

SDteffer ober ©abet unb SJteffer freugtoeife aufeinanberliegen, jemanb

au» ber gamilie fterbcn.
SSer ein neues £>auS gebaut pat, toirb barin nid)t lange mepr

leben fontteu. (ffitnn, tt. SBattig: gr. Senifd^Sicdper.)

24. S e r SS a t cp m p t e r SS e i n.

3u SSaldjtupt mucpS Oor fetten ein perrlidjer, feuriger SSeiu.

Sa mar aber ein ©efpettft, baS bie ©egenb beunrupigte, unb bie

SSaldpopler polten in Slrtp einen itapuginer, bafe er ipnen baS ©e=

fpenft begmittge unb unfcpäblid) tnadje. Ser iîapuginer aber fagte,
beüor er'S mit bem ©efpeufte aufueptne, mitffe er einen patben Siter
SSatdfmpter trinten. Sa erfdjrat baS ©efpenft ob folcpem S8or=

paben unb fagte: „Sa mill id) lieber nicpt probieren. SSenn ber

ißater 3Satd)mpler trintt, battu bin id) geliefert."
(St. Dug-' S0fir£)ael 9(fdE)ioanben.)

25. £>elf bir ©Ott.
Sin einem Ort gefcpap eS oft, bafe bie Beute beim tpaffieren

eitteS $aungatterS ein Uufid)tbareS fid) erniefen pörtett. Sreintal!
©embpnlid) riefen fie „©'fuubpeit !" gu, erpietten aber barauf eine

fo gemaltige Oprfeige, bafe fie auf bie Scafe flogen. Sa tarn ein»

mal einer baper, ber im SSirtSpauS gefeffeu unb etmaS angeftod)eit

mar. Ser porte baS brcitnalige Sciefett aucp unb autioorte brei»

mal: „£)älf br ©ott, bu §abcrlump!" Stud) er betam bie Oprfeigc

gu fpürett unb mad)te mit bem ©rbbobett töetauutfcpaft. Stber nun
erfcpictt eS gang im SScifeen ttttb fagte: „Scpt Pitt id) erlöft. Stuf

biefeS „©elf bir ©ott" pab id) gemattet."
(St 3üridf): gr. ©i8lev«,3tt>t)jüg
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22. Die Fuchshexe.
Ein Jäger von Bürchen hatte einen Fuchs erlegt. Als er

hinging, ihn zu holen, floh das Tier davon und ließ nur einen

blutenden Fuß zurück, der sich aber in der Hand des Jägers als
eine Weiberhand entpuppte. Auf den blutigen Spuren des

entronnenen Fuchses gelangte der Jäger zu einem Hans, das er betrat.
Dort traf er ein Weib, das einen Arm unter der Bettdecke

verborgen hielt. Er hob die Decke auf und sah, daß dem Weib die

Hand fehlte, die er auf jenem Platze gefunden und mitgenommen
hatte. Sie paßte Vollkommen. (Wnllis: Leo Furrer.)

23. Vom Sterben.
Wenn an einem Sonntag auf dem Weg zur Kirche eine lange

Reihe Kirchgänger sich bildet, wenn beim Wandlungsläuten der

Messe oder beim Aveläuten am Abend die Stunde schlägt, wird
bald wieder jemand aus der Gemeinde, wenn bei Tisch zufällig zwei

Messer oder Gabel und Messer kreuzweise aufeinanderliegen, jemand
aus der Familie sterben.

Wer ein neues Haus gebaut hat, wird darin nicht lange mehr
leben können. <Bin», Kt, Wallis: Fr. Tenisch-Kiechler.)

24. Der Walchwyler Wein.
Zu Walchwyl wuchs vor Zeiten ein herrlicher, feuriger Wein.

Da war aber ein Gespenst, das die Gegend beunruhigte, und die

Walchwyler holten in Arth einen Kapuziner, daß er ihnen das

Gespenst bezwinge und unschädlich mache. Der Kapuziner aber sagte,

bevor er's mit dem Gespenste aufnehme, müsse er einen halben Liter
Walchwyler trinken. Da erschrak das Gespenst ob solchem Vor
haben und sagte: „Da will ich lieber nicht probieren. Wenn der

Pater Walchwyler trinkt, dann bin ich geliefert."
M. Zug: Michael Aschwanden.)

25. Helf dir Gott.
An einem Ort geschah es oft, daß die Leute beim Passieren

eines Zaungatters ein Unsichtbares sich erniesen horten. Dreimal!
Gewöhnlich riefen sie „G'sundheit!" zu, erhielten aber darauf eine

so gewaltige Ohrfeige, daß sie auf die Nase flogen. Da kam
einmal einer daher, der im Wirtshaus gesessen und etwas angestochen

war. Der hörte das dreimalige Niesen auch und antworte
dreimal: „Hälf dr Gott, du Haderlump!" Auch er bekam die Ohrfeige

zu spüren und machte mit dem Erdboden Bekanntschaft. Aber nun
erschien es ganz im Weißen und sagte: „Jetzt bin ich erlöst. Auf
dieses „Helf dir Gott" hab ich gewartet."

M Zürich: Fr. Gisler-Zwyßig
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26. Sie üerfüfjrenbe ÜOhtfif.
©irtige fßerfonett brofdjen in einem Senn, ©ine au§ ifjnen

bacptc bei fid) : ,,$cf) müd)te mid) bod) lieber errängen, al» nod)

länger mit biefer Slrbeit abgeben." Sa l)brten iljre ©efpanen eine

t)errlid)e SÜiufif in ber ittälje. Sie liefen piu, aber je îoeiter fie

liefen, bcfto entfernter l)örten fie bie DJhifit, big biefe enblid) Oer

ftummte. Sa tetjrten fie um; im Senn aber faitben fie beit gurücf--

gebliebenen Äameraben tot an einem Stroljljatm erpngt.
(.tt't. 3üvict) : Tvrait ©iêleoQivifiig.)

27. ©ut met ter.
Sie §egnauer Ratten gerne ©utmetter geljabt. Sa gingen

fie jum ©emeinbepräfibent ittib fagten, er mitffe für ©utmetter
forgen. Ser madjte fid) auf bie Socfen, ging nad) ßürid) in bie

Slpotpefe unb oerlangte ©utmetter. Ser Slpotpefer flaute ben

SÄann fo an, ging roeg, tat ein Söiendjen in eine Sd)ad)tel unb

gab eg gut oerfcploffen beut ißräfibeut. Sa fei bag gut SBetter

brin, aber er bürfe nid)t offnen, beüor er juljaufe fei. Untermegg
aber rounberte eg ben guten Ipegnauer, unb er öffnete bie Sd)ad)tel.
Sa flog bie 33iene burd) bie Öiifte baoou. „©utmetter, ,'pegnau

ju!" rief ifjm ber sf5räfibent nod) lange nad).
(ffit. Qürict) : gr. ®téler«gtt>t)fiig

Traditions du Levron (Valais).
Maurice Gabhud.

Le village du Levron, peuplé d'environ 400 âmes, est

blotti au milieu d'un coteau qui serait fort aride s'il n'était
pas fertilisé par un „bisse" datant de 1774, et qui amène
d'assez loin au Val de Bagnes, les eaux glaciaires bienfaisantes,

gage de prospérité des montagnards indigènes. Coteau
et village sont dominés au nord-est par la classique pyramide
de la Pierre à Voir, qui semble être comme le pivot orographique

du Valais central. Le Levrou, sis à 1315 mètres
d'altitude, constitue une des principales sections de la commune
disséminée de Vollèges, dont le territoire s'étend sur la rive
droite de la Dranse, qu'il ne franchit pas, de Bagnes à Mar-
tigny. Un dépôt des postes a été installé dans ce quartier
montagnard le 1er avril 1914.

La chapelle du Levron, dédiée à Saint Jean-Baptiste,
possède une porte ancienne et curieuse, digne de l'attention
de l'archéologue et de l'amateur d'art populaire. Elle est en
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26. Die verführende Musik.
Einige Personen droschen in einem Denn. Eine aus ihnen

dachte bei sich: „Ich mochte mich doch lieber erhängen, als noch

länger mit dieser Arbeit abgeben." Da horten ihre Gespanen eine

herrliche Musik in der Nähe. Sie liefen hin, aber je weiter sie

liefen, desto entfernter hörten sie die Mnsik, bis diese endlich ver

stummte. Da kehrten sie um; im Denn aber fanden sie den zurück

gebliebenen Kameraden tvt an einem Strohhalm erhängt.
Pkt. Zürich: Frau Gisler-Zmißig >

27. Gutwetter.
Die Hegnauer hätten gerne Gntwetter gehabt. Da gingen

sie zum Gemeindepräsident lind sagten, er müsse für Gutwetter
sorgen. Der machte sich ans die Socken, ging nach Zürich in die

Apotheke und verlangte Gutwetter. Der Apotheker schaute den

Mann so an, ging weg, tat ein Bienchen in eine Schachtel und

gab es gut verschlossen dem Präsident. Da sei das gut Wetter
drin, aber er dürfe nicht offnen, bevor er zuhanse sei. Unterwegs
aber wunderte es den guten Hegnauer, und er öffnete die Schachtel.

Da flog die Biene durch die Lüfte davon. „Gutwetter, Hegnan

zu!" rief ihm der Präsident noch lange nach.

M, Zürich: Fr. Gisler-Zwyßig

Iraäitions äu bevron sValais).
Nxv«ICt! èlxv»vr>.

De village du Dsvron, peuple d'environ 4t>b âmes, est

blotti an milieu d'un coteau gui sero.it l'ort aride s'il n'ètait
pas ksrtilisè par un „bisse" Uatant (le 1774, et gui amène
d'asse?. loiu au Val (le Laques, les eaux glaciaires bienlai-
sautes, gage cks prospérité (les montagnards indigènes. Coteau
et village sont dominés au uord-est par la classigue pyramide
(le la Disrre à Voir, gui semble être eomme le pivot orogra-
pbigue (lu Valais eentral. De Devrou, sis à lblb mètres (l'al-
titucks, eoustitue une (les priueipales seetious (le la eommuue
(lissèmiuèe Ue Vollèges, Uout le territoire s'étend sur la rive
clroite (le la Dranse, gu'il uv lrancliit pas, >le Dagues à Nar-
tign)'. llu (lèpôt (les postes a ètè installé (lans ee guartier
inontagnard le l°' avril 1L14.

Da ebapelle Uu Devron, dèdièe à Kaint lean-Laptiste,
possède une porte ancienne et curieuse, digne (le inattention
(le l'arcbèologue et <ls l'amateur d'art populaire, Dlle est en
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